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Amtlicher Theil.
Der Minister sür Cultus und Unterricht hat eine

am StaatSgymnasium in C'lll erledigte Vehrerslelle dem
^toflssor am ttandeS'Realgymnasium in Peltau Peter
^ l l n c n i l verliehen.

Der Minister für Eultus und Unterricht hat den
Ohmnasial'Supplenten Joseph O g o r e l und den Lehr-
amtscandidalen Joseph » o p r i v s e l zu wirtlichen Leh-
rern am StaatS'Rtal- und Obergymnasium in Rudolfs-
werlh ernannt.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
Supplenten Karl Z e i g e r zum wirklichen Lehrer am
Staatsgymnasium in Marburg ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Die Kllileileilc nach NöliMt»

„Daß die feudale Partei sich aufgerüttelt fühlt zu
einem neuen loyalen Augenverorehen, daß sie den Auf.
enthalt des Ka'sels gerne zum Ausgangspunkte eine«
neuen „ A u s g l e i c h e s " gemacht sehen möchte, darf!
wohl nlcht Wunder nehmen. Am Grabe noch pflanzt
ste die Hoffnung auf! Daß aber auch verfassungstreue
Organe der Verlockung nicht wlederstehen konnten, dlin
Spiele ihrer Phantasie freien Lauf zu lassen, und eine
Wendung dir Rlichapolltil dem renitenten czechischen
Vollsstamnic gegenüber aus allerlei nicht zutreffenden
Analogien srühuer Z'lten zu prognosticieren versuchen,
das mußte überraschen. Die czechische Oppositio» in
sichtbarem Niedergänge; das Vol l , wenn auch noch zum
»loßen Theile dem Drucke seiner Führer mechanisch sol-
«end, mit dlnstlbln in hohem Grade unzufrieden, theil«
weise sogar schon von denselben sich emancipierend; die
«thnjucht nach der Gcfreiung au« dem Marasmus des
U / v t n Widerstandes und nach einer praktischen Vc-
l M gung am öffentlichen kben in den conslitutionellen
^"l t tungelölf t l r immer wachsend; in Wort und Schrift
o« w i i s m u l h üder da« Joch der a l t e n N a t i o »
" ° l - H e r o e n immer mehr sich bethätigend; die Hoff-
nung auf «in Verlassen der verfassungsmäßigen Gähnen
aus dun Vorsttllungelreife der czechischen Bevölkerung
nahezu geschwunden; bei den Wahlen sogar schon ein
ofstnes Heivolttelen zahlreicher v e r f a s s u n g s t r e u e r
Aemente aus der Mlt le dieser Vevöllerung. die es nicht
b os zu namhaften Minoritäten, sondern, wenn auch
bisher noch in vereinzelten Füllen, zu Majoritäten be«
ll i ts gebracht haben; von den bei Erwägung der söge«
nannten böhmischen denn doch auch maßgebenden mährl»
lchen Czechen zu geschweigen, welche sich vollständig auf
dm Voden der Verfassung mit ihtcm Einlrille in den
Neichsralh begeben haben — find das die Voraussetzun-
Ûn für eine Argonautenfahrt nach dem sabelhaften Aus.
gleichevließl? Ist das die Situation, in welcher es dem
v«rrscher Oesterrtich« gelüsten konnte, die zum Segen
l>cs Bandes erreichte Konsolidation der öffintlichen Zu .
stände neuen Schwankungen preiszugebend Dlescn Ge<
danken auch nur zu fassen und auszusprlchtn, ist blos
>ur denjenigen möglich, welchem es nicht darauf an.
lomNt, slme ernsthaftest gedachten und ausgtsührten
Kombinationen Mit seltsamer Selbstüberwindung hinter-
er als ein Sp l l l der ^aune, als einen sommerlichen
Zeitvertreib selber seinen Lesern zu erklären, wie da«
U'stern ein Blatt gethan.

Wollten wir den Versuch unternehmen, un« in die
"pplgsle feudal czechlsche Phantasie hineinzudenlen und
Hrm, lünsten Fluge zu folgen, so kämen wir ungefähr
°«l folgende Idee Association: OS ist selbstverständlich,
bah so große Truppenmanöoer, wenn ste noch dazu auf
" ln historischen Boden der böhmischen Schlachtfelder
gehalten werden, den Fall eine« Krieges, in welchem
e« die Vertheidigung des Machlbtstande« des Reiches
M , unt besonderer ^ebhafligtell vor die Augen rücken.
^ " friedliche Kriegsspiel wird so ausgeführt, wie der
l'nsthaste Krieg nur denkbar im Vande gesuhlt werden
lonnl'. Da tritt nun an den obersten Kriege- und
^"desherrn die Frage mit möglichster Unmilteldarleil
^tlan: Da« Heer ist tüchtig, verläßlich, unerschrocken,
"pltrbereit. voU Hingebung; wird es auch die Bevöllc-
'Ung sein, wenn — ein sernabliegender. aber doch zu
° lllender Fall — der Feind dasselbe überziehen sollte?
" " " sie nicht vielmehr in chrer Unzusrlebenheit mit

den Zuständen des Friedens im Kriege jene Energie des
Patriotismus, der hingebungsvollen Vertheidigung««
bereilschaft vcrmlssen lafsln, welche ein befriedig««« Volk
zu den höchsten Aufgaben btsählgt? Und da taucht nun
in gewissen Parteiblältern der „Nusglelchsgedanke" an
die Oberfläche empor: die Befriedigung der Chechen
ergebt sich als ein Postulat nicht der constitutionlllen
Freiheit, nlcht der materiellen Wohlfahrt, sondern der
Vertheiolgungsfähißkeil dcS Reicht«, und so werde der
Boden, auf welchtm die böhmischen Fctdmanöver ab-
gehalten werden, zur Kelmstätte des „czechischen Aus-
gleichs". Die feudal-czechische Phantasie, der wir da
gefolgt sind, blfindet sich auf dem Gipfelpunkt ihres
Fluges.

Welche Berechtigung hallen aber solche Erwägungen?
Niemand wird leugnen, daß die Zufriedenheit eines
Vollsstamlms mit den politischen Zuständen des Reiches
ein wichtiges Krastelement sür das letztere in den Tagen
der Gtfahr bildlt. Verdanken wir doch dieser Erwägung
unsere ganze constitulionelle Freiheit, den Rechts» und
Verfassungsstaat! Die czechlsche Bevölkerung zufrieden
zu stellen, wäre sie auch geringer an geistigen und ma«
leriellen Machtmitteln als sie ist, würde also immer ein
wichtige« Problem fein. Aber wie könnte sich an die
Lvsung dieses Problems die abgewirthschaftete, kompro-
mittierte, schmählich abgethane Politik der F u n da-
m e n t a l a r t i l l er noch hinanwagen? Wer wird diesen
Rechlsvlrderbern noch einmal die Geschicke des Staates
anvertrauen, wer auf ihre Rathschläge noch hören wollen?
Und ist es nlcht gerade der militärische Gedanke, wenn
wir uns so ausdrücken dürfen, gewesen, der wider das
aberwitzige System der Fundamenlalarlilel den Nusschlag
gegeben hat? Und eine Heerschau in G v h m e n
sollte dlm gestürzlen Wahnwitz wieder auf die Beine
helfen? Was wäre das üoeidit« sür eine Politik, wclche.
auf die Befriedigung der czechischen Landeebevöllerung
ausgehend, um ihrer, wie mai zu sagen pflegt, im Fallt
der Nolh sicher zu sein, den Mismulh in die Brust deS
andern, an geistigen und matlriellen Machtmitteln den
czechlschen so vielfach überragenden BevöikerungStheiles
pflanzen würbe? Ja wohl, die czechischi Vevöllerung
soll befriedigt, muß zur freien Theilnahme am Staats-
lebln herangezogen werden; allein dazu bedarf es nicht
dcr f e u d a l e n Salbenschmierer und Geheimlünstler.

Die czechische Bevölkerung selbst ist es, welche diese
Eurpfufcher weit von sich wlist und, ihnen auSgeant-
wortet, sich gegen dieselben noch ganz anders auflehnen

^ würde, als gegen das freisinnige, allen gerechte, dem mo»
dernen Geiste huldigende Wallen der Verfassung. WaS
die Verfassung, ungestört ihrer Wirksamkeit überlassen
und von einer klugen und gerechten Neuerung gehand»
habt. zur Befriedigung und Aussöhnung der Gemüther
in Böhmen zu leisten vermag, da« liegt so offen zutage,
daß nur der Wahnwitz dazwischen treten und alles Ge-
wonnene wieder preisgeben könnte. Wer hat aber da«
Recht zu behaupten, baß solches gtplanl werbe?"

Die internationale Sanitiits-Confcrenz.
Die großen humanitären Ideen, von welchen die

österreichisch-ungarische Regierung bei ihren elften Unter-
Handlungen betreffs des Zustandekommens einer inter-
nationalen Vereinbarung des Quarantainewesen« und
der Aufstellung eines stabilen und cenlralen Seuchen-
Organes gellitel wurde, duften sich — wie die ..Mon»
tags.Rlvue" an leitender Stelle meldet — rascher ver-
willlichen. als dies zu oeruluthln war. Die nun voll-
zählige Versammlung birgt fast nur Fachmänner von
bedeutendem Namen und Rufe - sie bietet gleichsam
auch eine unvtllennbare Nacen.Physiognomie. Der gegen»
seitige Veilehr ist alllrding« ernst und würdevoll, aber
doch ungezwungen und entgegenkommend. Trotz lebhaften,
oft widerlprechenden Ideenaustausches herrscht im per-
sönlichen Umgänge ebenso Freundlichkeit, wie Sympathie.
Bei allen Gegensätzen in den Anschauungen und Mel '
nungen ist die Sprache doch sehr maßvoll und offen ge-
wesen. Die etwas erregten Auseinandersetzungen der
letzten Tage haben in den eigentlichen Vcziehungen der
Deleaierten untereinander nicht den mindesten Miston
zurückgelassen. Wird nur die Quaranlalnlfrage erledigt
sein — so schließt sich auch wieder die gar nicht natür-
licht Kluft zwischen dem Morgen- und Abendlande.

Die Berathung der fachmännischen Vorsingen trat
querst in den Voidergrundl An deren Beantwortung
knüpfen sich ja auch di« wichtigsten pratlifchen Folgr-
rungen. Ls ist immer mislich. rein wissenschaftliche
Probleme auf dem Abstimmungswege entscheiden zu
»ollen. Wie oft zeigt nicht die spätere Erfahrung, daß

gerade die Minoritäten im Rechte gewesen. Indtß ge-
langte die Conferenz ziemlich glatt über diese Klippe
hinweg! Wo ihr die Thatsachen nicht sprechend vor-
lagen, da war sie mit ihrem Urlheile zurückhaltend. I n
ganz bestimmter Form stellte sie den persönlichen Ver-
kehr als den wichtigste,, Factor der Cholera-Verbreitung
hin. So weit dies auch für sachliche Gegenstände Gel-
tung haben sollte — verwahrte sie sich gegen eine posi-
tive Entscheidung. M i t der Annahme einer verhältnis-
mäßig sehr kurzen Incttbationsdauer der Krankheit machte
sie im Vorhinein eine längere Quaranlalnezelt unmög-
lich. Trotz aller Vorbehalte in der DeSinseclion»frage
ließ sich doch entnehmen, baß die Mehrzahl der Dele-
gierten kein große« Vertrauen in die Wirksamkeit diese«
Verfahrens haben. Einzelne erklärten geradezu, daß so
enorme Summen hiedurch gründ- und fruchtlos tn >le
Aborte geworfen würden. Vielleicht liegt auch hier ln
der Mi l le die goldene Wahrheit.

Einen mehr parlamentarischen Kampf rief die Exi-
stenzfrage der Quarantalnen hervor. Die Landesquaran-
tainc fiel und mit ihr auch die Cordone und die ge»
radezu lächerlichen Durchläuchelungen von Menschen und
Waren an gewissen Landesgrenzen. Nur wenige Dele-
gierte nahmen sich dieser unwnlsamen und sogar schäd-
lichen Maßregeln an. Die Stlquaranlalne aber »lder-
ftand — ein Versuch zu ihrer gänzlichen Abschaffung
entfesselte einen förmlichen Redeschwall. Die insularen
Bänder, wie die Türkei, Egyplen, Griechenland, Portugal
und Frankreich stellten ihre Vertreter in Reih und Glied
zur Vertheidigung der von denselben so hoch gehaltenen
Institut ion! Die kleine Schweiz stellte gegen alle« Er-
warten hiezu auch ihr Contingent! Ilalien. da« doch dle
Quarantaine als ihr ureigenes Kind von jeher so sehr
gepflegt und geschützt — verleugnete es diesmal und schloß
sich entschieden den Anliquaranlamiften an. Da» bis
jetzt gewonnene Resultat »st allerdings nicht alles, »a<
glhofft und gewunschen wurde — aber mit der Zett
läßt sich noch gar viel erreichen.

Der eigentliche Endzw:ck der in Besprechung stehen-
den Verhandlungen liegt in der Einsehung irgend eines
internationalen sanitären Contraorganes. Kommt dieses
zustande — so hat die Conferenz ihre Aufgabe im gan-
zen Umfange gelost und sich um das öffentliche Wohl
höchst verdient gemacht. Es ist ein sehr merkwürdiger
Zufall, daß gerade vor der Eröffnung des gegenwärtigen
Sauitüts-Eongrtsscs die telegraphische Kunde von eine«
localen NuSbruche der Pest in Tripolis (venghast) nach
Europa gelangte. Wer vorher noch an der Zweckmäßig-
keit, ja Nothwendigkeit einer solchen Institution zwei-
feln konnte, der muß jetzt ganz entgegengesetzter Mei-
uung sein. Seit Jahren werden die europäischen Voller
zeitweilig durch unverbürgte Nachrichten über da« locale
Auftreten der Btuleüpest in »srila und Asien aufge-
fchreckl. Wohl wurden alsogleich kostspielige Quaran-
tänen errichtet — aber noch niemals hat sich irgend
eine Regierung veranlaßt gefunden, durch Äbsendung er-
fahrener und compctenter Fachmänner sich Gewißheit
über vit streitige Natur der Krankheit an Ort und
Stelle vlrfchaffen zu lassen. Kaum würde dies so große
finalizulle Opfer eifordern, al« die vielleicht ganz und
gar überflüssig errichteten Quaranlainen. Solchen Be-
denken gegenüber werden alle Delegierten gewiß ihre
Meinungsverschiedenheiten fallen lassen!

Zur Lage in Frankreich.
Die Politiker richten jetzt ihr Auge auf Frankreich,

dolt spielen sich eben große Dinge ab. Es handelt sich
um die Entscheidung zwischen R e p u b l i k und D i c -
t a t u r . P a r i e r « Antrag vlsürwortet die Rlpubllt
mit dtm Septennate, V e n t a v o n s Entwurf empfiehlt
das persönliche Scptennal Mac Mahons und läßt die
Frage, ob Republik oder Monarchie, unentschieden, letz-
terer Antrag gipfelt nach ausführlicher Motivierung der
einzelnen Punkte ln folgenden Sätzen:

„Art. I . Der Präsident der Republik, Marsch««
Mac Mahon. übt auch ferner unter diesem nemlichen
Titel die vollstreckende Gewalt, welche ihm durch da«
Gesetz vom 20. November 1573 übertragen worden ift.

Art. 2. Er ift für den Fall des Hochoerrath« ver-
antwortlich. Die Minister sind solidarisch für die all»
gemeine Politik und individuell für ihre persönlichen Acte
verantwortlich.

Art. ^. Die gesetzaebenbe Gewalt wird von zwel
Kammern geübt.- der Dlpulicllenlammer und dem Se-
nate. Die Dlpulilltenlammlr wird nach dem Wahl-
gesetze ernannt, welches die Nationalversammlung be-
schließen wird. Der Venal befteht »u« gewühlten und
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aus ernannten Mitgliedern in einem noch näher zu be«
stimmenden Verhältnisse.

»ct. 4. Der Präsident der Republik hat das Recht,
die Deputiertenkammer aufzulösen. I n diesem Falle
müssen die Wahlen binnen sechs Monaten stattfinden.

Nrt. 5. Wenn die vollstreckende Gewalt durch den
Ablauf der gesetzlichen Frist oder durch den Rücktritt
oder Tod des Maischali« Mac Mahon erledigt ist. so
versammelt der Mlmsterrath die Deputiertenlammer und
den Senat zu einem Eongreß, welcher üder die zu er«
greifenden Maßregeln zu befinden hat. Der Präsident
der Rlpubltt hat aUein da« Recht, die Revision der Ber-
fassungsgesetze zu beantragen."

Politische Uebersicht.
«aibach, 22. Ju l i .

An dem I n c o l a t S - G e s e t z e n t w u r f , a n dessen
Ereierung bekanntermaßen nach dem Vefchluß des un-
garischen sbgeordnctenhauses die factische Vollstreckung
des Wahlgesetzes gllnüpjt »st, wirb nach einer Meldung
der „Reform" bereit« im ungarischen Ministerium des
Innern gearbeitet. Der IncolatS-Gesctzentwurf dürfte
schon zu Anfang der nächsten Parlamenlssession vor die
Legislative aebracht werden.

Wle die „Reform" vernimmt, wird der kroa«
tische L a n d t a g am 8. oder 10. l. M . seine Bera-
thungen wieder beginnen. Die Gegenstände, welche der
Erledigung harren, sind: die neue admin'stratioe Ein»
thellung von Kroatien-Slavonien, die Organisierung
eines neuen RlchteramtS, die Creierung eines neuen
Vollsschulgesetzes so wie einer Straf- und Preßgesetz-
Novelle.

I m preußischen CultuSminifterium wird eifrig
an einem Un te r r i ch t sgese tze gearbeitet, welches
schon dem nächsten Landtage, der im Jänner 1875, zu«
sammentritt. vorgelegt werden soll. Das neue Unter-
nchtsgesetz wird das gesummte höhere und untere Schul-
wesen umfassen; die Hauplschwierigteit dürfte die Dota»
tion der Volksschule bieten, wobei besonders der Mangel
einer gemeinsamen und einheitlichen Gemeindeordnung
in Preußen sich fühlbar machen muß.

I n der am 20. d. staltgefundenen Sitzung der
französtfchen N a t i o n a l v e r s a m m l u n g zeigte Kriegs-
minister Clfscy an, daß General Chabaud»Latour zum
Minister des Innern und Mathleu Bodet zum Finanz-
minister ernannt sei. — Das „ J o u r n a l o f f l c i e l "
velössenllicht den amtlichen Ausweis des Erträgnisses der
d i r e c l t n und i n d i r e c t e n S t e u e r n während des
ersten Halbjahr«« 1874. Von den dir«cten Steuern find
über dl« am 31 . Juni faMgen 276.903.000 Frcs. hin.
aus 42.186.000 Frcs. mehr eingegangen, während im
Vorjahre dieser Ueberfchuh nur 38 Millionen betragen
halte. Die Steuer auf die beweglichen Werthe, welche
für da« ganze Jahr auf 32 Millionen veranschlagt ist.
hat während dieses elften Semesters 18.526.000 FrcS.
eingetragen. Die Vellreibungelosten, die während deS
ersten Quartals von 107 auf 1 13 pro M>lle gestie-
gen waren, haben sich um 1 Centime pro 1000 Fr.
vermindert.

Der „Rapport" meldet: Das von Genua mit einer
Ladung von Gewehren nach semem Bestimmungsorte
Mogador fahrende f ranzös i sche S c h i f f „Marie"
wurde in den marollanischen Gewässern weggenommen,

weil die von dem Capllän abgegebene Erklärung, daß
die Waffen für die maroltanische Regierung bestimmt
seien, als falsch erkannt wurde.

DaS Decret, welches die Verhängung des Bela-
gerungszustandes in S p a n i e n verfügt, besagt, daß
Kriegsgerichte über die Verbrechen der Verschwörung, des
Aufruhrs und der Empörung aburthellen werden;
Uebelthäler, welche sich in der Zahl von drei oder mehr
Personen verbinden, um den Eisenbahnverkehr zu hin-
dern oder die Telegraphendrähte abzuschneiden, werden
mit dem Tode bestraft.

Ueber Kunstwein-Erzeugung.
(Fortsetzung und Schluß.)

Die zur W e i n b e r e i t u n g erforderlichen R o h -
m a t e r i a l i e n . 1. T r a u b e n z u c k e r (Stärlezucker,
resp. Stärke- oder Kartoffelsyrup). 2. We inge is t von
90—95"/o Tr. 3. W e i n s ä u r e ; diese kann auch
durch unrene Früchte, als Schlehen, Brombeeren, Johan-
nisbeeren. Stachelbeeren, Pflaumen, Berberitzen. Birnen,
Aepiel, Eitronen. Kirschen, sowie durch Weintrester.
Weinranlen und Schößling« lc. ersetzt werden. Wird
durch die Surrogalte der Weinsäure zuviel Säure in
den Wein gebracht, so wild bei der NachMrung durch
Zusatz von Wasser. Zucker und Weingeist das richtige
Verhältnis wieder hergestellt. Wein, welcher mit den
Ersatzmitteln der Weinsäure bereitet wird, erhält einen
Krautgeschmack, der erst durch das Lagern verloren geht.
Guter Wein hält V» pZt. freie Säure. M i t ' / ,— ' / .
Perzent ist er da anwendbar, wo man ihn mit Wasser
vermischt trinkt. 4. G e r b s t o f f ; man kann für den-
felben nehmen: Tannin. Trestern, Weinbeerlerne, Kino,
Catechu, Sumach, unreife Schlehen, Erdbeerblätter, Thee-
Auszua, Hopfenranlen-AuSzug. oder Auszüge aus Haide-
lraut oder Heidelbeerkraut. 5. We i n f a r be. Weiß-
wein kann gefärbt werben durch Caramel, geröstete Rüben,
Eicheln, Clchorien ( ! ! ) u. s. w.; Rolhwcin durch Hei-
delbeeren, schwarze Kirschen, Fliederbeeren, Stockrosen.
6. Gewürze . Diese werden erst nach der Gährung in
den Wein gebracht, entweder durch Einhängen der Ge-
würze in Leinensiickchen, bis der Geruch und Geschmack
erreicht sind. oder durch Zusatz von Aelhern, Extracten :c.
Des Oenanthäthers bedient man sich auch dann, wenn
das Bouquet nicht nach Wunsch entwickelt wird, zur
Nachhilfe. Den Netherarten sind die (läuflichen) Wein«
essenzen vorzuziehen.

M o s t b e r e i t u n g . I . Um Wein von circa 7»/,
Perzent Alkoholgehalt zu bereiten, nimmt man 80 Pfd.
Wasser. 25 Pfd. Traubenzucker (resp. Kartoffelsyrup),
10 Loth Weinsäure. 3 Loch C'tronen- oder Aepfelsäure.
'/2 Lolh Bernsteinsäure, 10 Loth Catechu (oder Kino).
1 Loth Tannin, 1 Loth Gallussäure, 3 Loth Glauber-
salz. 4 Loth Kochsalz, 1 Pfund Weingeist (95 pZt.).
3 Lolh gemahlenen Inawer, 2 Lolh gemahlene Pellchen-
wurzel. Oder: 85 Pfd. Wasser, 15 Pfd. Trauben-
zucker. 4 Pfd. Weingeist.

I I . Um Wein von 10 pZt. Alcoholgehalt zu be-
reiten, nimmt man 75 Pfd. Wasser, 30 Pfd. Trauben»
zucker, 12 Loth Weinsäure. 4 Lolh Citronen- ober Aepfel-
säure. V, Loth Vernfteinsäure. 12 Loth Catechu. 1 ' / ,
Loth Tannin, 1'/» U°lh Gallussäure. 4 Loth Glauber-
salz. Oder: 80 Pfo. Wasser, 20 Traubenzucker, 5 Pfd.
Weingeist; fönst wie oben.

Man lvSt den Traubenzucker in seinem gleichen
Gewichte Wasser« von 75" R. auf. schäumt ab und setzt
dann das übrige Wasser kalt (circa 8" R.) zu; die
Temperatur der Lösung wird dann circa 26" R. sein.
Nun nimmt man ein paar Pfund der Flüssigkeit fort,
kühlt dlefelben bis auf 14" R. ab und prüft sie mittelst
des SacharometerS auf ihren Zuckergehalt. 1 pZt. Zucker
gibt bei gehöriger Vergährung '/» PZt. Alcohol. I n
dem Maße, in welchem der Wein stärker werden soll, l
muß noch Traubenzucker oder Weingeist zugesetzt werden. '
Dann setzt man Weinsäure, Citronensäure, Bernstein«
säure. Glaubersalz und Kochsalz, jedes für sich in Wasser
gelöst und abgeschäumt (!) oder filtriert hinzu, rührt
tüchtig um und gibt dann auch den Weingeist hinein.
Catechu wird, vorher in warmem Wasser geläst nach j
dem Absehen, klar abgegossen, der Flüssigkeit zugesetzt.
Tannin und Gallussäure in etwas Weingeist gelöst,
einige Tage digeriert (!) und mit dem Catechu gleich-
zeitig zugesetzt. Ingwer und Veilchenwurzel werden mit
circa 10 Pfd. des fertigen Mostes zusammengerührt und
zuerst aufs Faß gebracht. Es ist auch gut, den Wein-
anst in einem Füßchen mit doppelt so viel Most durch
Schütteln zu mischen und dann dem übrigen zuzugeben.
Für neueingerichtele Gührfässer muß der Most zunächst
stärker gemacht werden, weil daS Füllmalerial des Gab/
rungsgesaßes Wasser absorbiert hat und an den Most
abgibt; dafür spart man etwas bei älteren Fässern.
DaS erste mal muß auch der Most etwas wärmer auf-
gegeben werden als später. —

Wendet man statt d«S Kartoffelsyrups festen Trau-
benzucker an. fo genügen ^ , der Zuckermenge; der
Zuckergehalt der Syrups wird dann vorher mit dew
Sacharomeler im kleinen festgestellt. (Danach müßten
die Angaben der obigen Vorfchriften nicht auf Trauben- !
zucker, sondern auf Kartoffelsyrup lauten). Ist man
genöthigt Rohrzucker zu nehmen, so gährt man mi/
Rosinen. Man nimmt dazu 100 Psd. Most, 1 Pfd.
Rosinen, die man mit Wasser von 40" R. übergießt,
so daß sie überdeckt sind. Der Rofinenauszug muß
filtriert »erden; bei 20—25" R. stehen gelassen, gährt
er von selbst. Die Gührung geht noch besser von statten,
wenn man die Flüssigkeit auf ein kleines mit Spclhnen
gefülltes Faß gibt. Ist sie in voller Gährung befind'
llch. so gibt man noch ebensoviel Most dazu, läßt aber-
mals gähren und schüttet die Flüssigkeit dann zur gan-
zen im Gährfah befindlichen Masse. Man spart pro
Pfund Rosinen ' / , Pfo Zucker.

Sobald nach ein paar Wochen die heftigste Gäh-
rung vorüber, zieht man ab, lagert den Wein kalt, bi«
die Nachgährung blendet und er klar wird. Man zieht
dann ab und fetzt die Hefe das nächste mal zum Most
als Ferment. Sind die Gährfässer zweimal in dieser
Weise beschickt, so befindet sich in dem Fülllmgsmaterial
der Fässer genügend Ferment und die Gährung erfolgt
ferner ohne einen Auszug von Rosinen. Am besten ist
eS, wenn man ein Faß anstellt, während ein zweites
noch in voller Gährung sich befindet; vom letzteren zieht
man bann etwas ab und setzt es zum Moste, der iV
ersten Fasse befindlich.

W e i n s o r t e n . Madeira erhält per Oxhoft (außer
der nöthigen Essenz) circa 10 Pfd. Zucker (gelinde ge-
brannt) und 10—15 Pfd. Spir i tus; Portwein 10 oll
15 Pfd. Zucker und 12—18 Pfd. Spir i tus; Malaga
2 5 - 3 0 Pfd. Zucker und 12—15 Pfd. Spir i tus; 2 >

«jeuillelon.
Getrennt und verstoßen.

Roman von Ed. Wagner.

Vier und zwanzigstes Kapitel .

E i n e h a r t e P robe .

(Fortsetzung.)

Die Blätter an dem Baume vor dem Fenster
raschelten, als ob ein Windstoß sie bewegte; Noel zitterte;
e« schien ihm, als rücke Dora immer wetter aus feinem
Bereich, als ließe sie sich von den Netzen des Heuchlers
umstricken. Ein Seufzer entrang sich seiner Brust.

»Du hast also nicht verglssen?" rief Warner freu»
dig. „ D u liebst mich noch? Du willst mit mir zum
Altar treten und meine Frau werden?"

Er sprang auf und breitete seme Arme auS, um
Dora an fein Herz zu schließen. Diese aber hklt ihn
durch eine Handbewegung ab.

„S ie verstehen m»ch falsch, M r . Warner " sagte sie.
»Ich sagte: »enn ein Weib liebt, 'ann s : nicht so
bald oerzessen; aber ich sagte nicht, dl ß ich Hie jemals
liebte."

«Sie spielen mit mir, Dora."
,Neln, ich sprach die Wahrheit. ül« 3ie nach dem

Meierhof Chessom kamen, war ich nur ein Kind an Er.
sahrungln. Ich fühlte mich glschmeichet durch Ihre Ga«
lanteiie und Hüfi chkeit, als Sie jene Frage an mich
richteten, willigte ich «in, weil ich glaubte Sie zu lie«
ben; doch <s war nur ein Wahn. Nachdem Sie mich
in Vondon besucht — nachdem ich von Ihnen und den
FarrS geflohen war, erstaunte ich über die Entdeckung,
»ie Vtnig ich Sie liebte. Ich war nicht im geringsten

traurig über Ihren Verlust, nicht eine Thräne habe ich
Ihretwegen vergossen, nicht eine unruhig« Nacht ge-
habt. Kurz, M r . Warner, «ie diese Umstände beweisen,
habe ich Sie nie geliebt! Es gab eine Zeit, wo Sie
meine Liebe gewinnen konnten, aber nun ist es zu spät,
für immer zu spätl"

Warner erbleichte.
..Ist die« I h r Ernst?" sagte er.
„Mein voller Ernst!"
..Reichthum, Ehre. ein comfortables Haus. Freunde,

meine Liebe und eine glückliche Ehe — nichts kann mir
I h r Herz zurückbringen?"

„Nichts, waS eS auch sein mag."
„Und ich habe dieses Glück mit eigener Hand von

mir gestoßen?"
Dora nickte langsam und mitleidig. Warner wandte

sich seufzend von ihr. Dieser Augenblick war ihm ein
schrecklicher, denn er hatte ihm eine gänzliche Niederlage
beigebracht.

Eine Weile standen sie so schwelgend. Dora schlug
die Gardine ein wenig zurück und suchte mit ihren
Blicken daS Dunkel der Zweige zu ourchdringen. Da
stand der junge Squire noch und ihr Herz fühlte sich
mächtig zu ihm hingezogen, — sie wußte jetzt, baß sie
ihn liebte. Plötzlich lehrte Warner zu ihr zurück und
sagte:

«Dora, ist deine Entscheidung unwiderruflich?"
Sie antwortete nicht.
«Ich lönnte dir die Freiheit zurückgeben, wenn du

in eine Heirat mit mir willigst. Anderenfalls wlrden
die Farrs fortfahren, dich wie eine Gefangene zu be«
handeln."

..Da« können sie nicht lange, denn sie können die-
ses Hau« nicht behaupten, wenn Sie ihnen Ihre Hilfe
lntzithen, M r . Warner, ich weiß. daß sie nur auf Ihre
Unlveisung und auf Ihre Kosten hierher kamen,"

Warner biß sich auf die Lippen.
„ D u hast mich also nie gellebt, Dora?" fragte er.

..Liebst du einen andern? Den jungen Squire, welcher
dir auf Schritt und Tr i t t nachläuft, seitdem du den
Meierhof verlassen hast? Den liebst du doch nicht?"

„ Ich bin nicht verbunden, Ihnen Beltnntnisse zu
machen." sagte Dora kalt. ,Sie haben lein Recht z"
solchen Fragen."

Eine dunkle Rothe flog über Warners Gesicht,
jedoch bemühte er sich, ruhig zu bleiben.

,Dora," sagte er, ..dieser Mensch ist niht passend
für dich. Du bist für einen König — "

„Vor einigen Tagen hielten Sie mich nicht ellinial
passend für einen Edelmann," unterbrach ihn Dol«
hastig.

„ D u bist nicht großmüthig," versetzte Warner rauh,
„und ich sehe, daß ich zu spät komme. Strenge Maß-
regeln möchten dich andern Sinnes machen. Ich bin gl"
zwungen. dich der zärtlichen Behandlung der FarrS z"
überlassen, vielleicht sind diese besser im stände, dich z"
einer Heirat mit mir geneigt zu machen. Dein junger
Squire wird dich hier nicht ausfinden, und wenn er es
sollte, wird eS ihm nichts nützen, denn er kann dich dei-
nem Pater, der die rechtmäßige Vormundschaft über dich
hat, nicht streitig machen."

„Jack Farr ist nicht mein Vater," sprach Dora kalt.
Warner stutzte.
„WaS bringt dich zu dieser Ueberzeugung?" frag«

er hastig.
.Mein Instinct."
..Romantischer Unsinn!" sagte Warner lächelnd«

. D u thust mir leib, Dora — so erzogen, wle du bist.
nun Plötzlich in diese niedere Sphäre herabaeschleudert z"
sein. ist hart. Vergieb mir die herben Worte, welche
ich zu dir sprach, und glaube mir, daß ich dein treuer
Freund bin. Wenn du Hilfe und Verblsserung deiner
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layer 16—20 Pfd. Zucker und 15—18 Pfd. Spir i tus;
sheny 12 15> Psd. Z"cker und 1 0 - 1 2 Pfd. Spir i tus;
Nousfillon 45 Pid. Zucker. 30 Pfd. Spiritus und 45
Pfd. rothe Farbe. Die Essenzen loften pro Oxhoft
4 Thaler.

Wir bemerkten schon einmal, daß nicht angegevm
ifl, wo die hier angeführten Welnessenzen zu haben sind.
Nun, das ist freilich lein Unglück! Wir veranlaßten
den Abdruck dieser lichtscheuen Falschmünzerei des Trau-
bengoldes nur deshalb, um unseren Lesern zu zeigen,
was fie etwa zu «rwarfm haben, wenn »s fle o.elNstete,
dln anlockenden Versprichunnen der Zlituligsalmoncen
Iolsse zugeben und da« große Gtheimms irgend eines
lnodtlllen Trinter-Hlllanbes zu erfahren, der vorgibt,
da« Wunder der Hochzelt von Kana, gegen baar, alltäg-
lich zu machen.

Das Wort „äs ßustidn» non y8t 6i8i»utlinclulli"
b«haupl(t zwar noch immer sein Recht, und so mag es
ja hypirboräer, Kamlschadalen, Lappländer und wohl
°uch Ellssuben geben, welchen selbst der Hobelspahnwlln
das herz erfreut; wir haben nicht« daaegen, nur zwinge
Ulan uns nicht, unserer Zunge, in Erinnerung solcher
und ähnlicher N:ccpte, wie es die vorstehenden find, diesen
Glauben blizubringen.

Auf der andern Sclte aber verwahren wir uns, ge^
st« bessere Überzeugung fanatisch an dem Glauben fest«
halten zu wollen, es sei absolut unmvglich, einen Wein
ohne Traubenfaft, der den Namen Wein verdient, dar»
zustellen. Gern wollen wir die ersten sein, einem wie
trinkbarer Wein schmeckenden und wirlendcn Kunftwein
Lob und sh« zu geben und des chemischen Vacchus, der
ihn uns vorsetzt, gülsprechtl zu scin.

Inzwischen lassen wir uns Genüge sein, den tunst»
fertigen Kellelnnisler zu loben, welcher es versteht. un>
gefügen Traubenmost zu lauterem Labewein zu führen,
und hat's d:c W:in r,ilchla. durch chcmischc Kanst zu
veredeln; eine rationelle Nachhilfe ist hi'<r eben noch
etwa« andeles als eine Wcmschöpfung aus Syrup und
Wasser.

Wir enthalten uns absichtlich einer Kritik des Per-
fahren«, welches, abgesehen von allem anderen, daran
leidet, daß eS nicht einmal consequent durchgeführt ist
und viele bücken lilht. Diese Lücken werden wahrschein-
lich durch den Anlauf neuer Vorschriften und Ergilnzun-
gen gedeckt werden. Das ist so die Art jener Herren, mit
denjenigen umzugehen, die auf elneS ihrer annoncierten
Geheimnisse hineingefallen sind. Merkwürdigerweise lst
in obigen Recepten nirgends von Glycerin die Rede. Viel.
leicht lostet das Geheimnis, den Kunftwein durch G!y>
cerln vollmundig und haltbar zu machen, noch eine Extra-
Vergütung. -

Wir schlichen diese Mittheilungen, uns einfiilliglich
zu dem Glauben unserer Väter bekennend, welcher uns
da« Stohaebetlein dictiert:

..Latz' Herr uns stets in deiner Gunst sein,
Wahr' uns vor Hunger, Pest und — stunstweln."

Tagesneuigkeiten.
" - (Das D e n k m a l des L rzhe rzog« I o -

yann.) I n der k. ,. Kunftetzgießerei in Wien wird gegen-
»artlq die Kolossalftalue weiland Erzherzogs Johann, welche
>ur Glaz bestimmt ist und dort in würdiger architecloni-
scher Umgebung auf eine« Stadtplahe aufgestellt werden
soll, ausgestellt.

Lage wünschest, wenn du dieses Aufenthaltes und dieser
"me müde bist. laß es mich w ss<n; meine Arme sind
Ntls offen für dich. Ueberlege dir diese Nacht die Sache
«och einmal, und vielleicht hast du morgen eine andere
Antwort für mich."

..So bleiben Sie diese Nacht hier?"

.Vielleicht bleibe ich einige Tage hier. Morgen
werde ich mir erlauben, dich zu blsuchen."

»Sie brauchen nicht auf eine Antwort zu warten,
werd « ° ^ " ° " ^ Entscheidung, die ich nie lindern

9. Warner erfaßte ihre Hand und preßte fte an seine
X ? ' " " ^ ° b " widerstand geschehen lieh, dann
,,«x ^ " ° ^ " die Schleife am Aermel ihres Kleides
«no liß dieses bis an den Ellbogen auf. Dora fuhr
lnlseht zmück; er aber hielt ihren Arm fest und beugte
^> auf denselben nieder. Da »ai in die weiche, sanfte
v<lut eingeprägt, was er erwartete — ein rothes, un-
"»tlmühigls Kreuz, schwach, laum bemerkbar.

Warner stieß eitlen leifen Schrei aus, den Dora
" '« l verstand.
^ ..Verzeihe mir diesen albernen Angriff, Dora".
'"Mnvllt er. .Ich gthe jetzt. Erwarte mich morgen."
tza,,« tille hinaus, verschloß die Thür und gab den
f^Usstl M s . Farr. welche auf der Treppe saß ; dann
' l»lt « der Frau hinunter in die Wohnstube, indem
" bor ftch hinmurmelte:

und / ? ' ^ ^^ b" Tochter Lord Ehampncy's. welche er
lel»e / ^ " " lo lange als todt betrauert haben. Ich
Star n ^ ^ ietzl klar vor mir. des Mädchen«
"ra l l i . . »?"b gebrochen werden. Sie soll auf jeden

Ichlesnl" ° " ^ " ^^ ^"^ " " " ^ " ^"^^'
(Fortsetzung folgt.)

— (N l i n d e n , L e h r e r c o n g r e ß . ) Se. Gfcellenz
der Herr Minister d« Innern hat, um die Aufmerksam«
leit der vielen Vlinden, deren sich im österreichischen Kaiser.'
ftaate 29,005 befinden, und nur AOO in den bestehenden ^
8 Anstalten in Wien, in Döbling und auf der hohen Warte, l
m Brunn, Plai . Lin<, Lemberg und Pest untergebracht̂
unterrichtet und erwerbsfähig gemacht werden tonnen, leb, ^
haft zuzuwenden, den protokollarischen Congrehberichl (12
Vogen gr. 6) miltelft einbegleilender Nole an die l. l .
Statthalter gefendet. Bereits haben die Statthalter von
Oberöfterrelch, Mähren, Steiermark, Trieft und Dalmatien
ein Schreiben an den Conqreßpräfidemen Ludwig August
F r a n l l ihre wärmste Theilnahme für die unglücklichsten
der Menschen ausgesprochen und deren Förderung nach
Thunlichleit zugesagt. Bereits sind diesbezügliche Anre-
gungen auch in Vozen durch einen daselbst abgehaltenen
Volllag, in Laibach und Graz vorerst durch einzelne Hu»
manisten, zur Kenntnis des Congreßpläsidiums gelangt,
und es ist, sicherem Vernehmen nach auch ein Bergröße»
rnngsbau des kaiserlichen BliudenInftitutes in Wien in
Sicht genommen. Das Gebäude, ursprünglich für 40 Vlinde
eingerichtet, beherbergt deren, nicht zu ihrem Vortheile, 80,
und noch mehr al« 100 harren sehnsüchtig der Ausnahme.
Vs ist mit Zuversicht zu hoffen, d̂ ß der zweite im Jahre
1876 fur Dresden anberaumte Congreß die energisch be-
gonnene und glücklich durchführte Arbeit des ersten von vier
Weltlheilen beschickten Congresses fortsetzen und gleich wich»
lige Resultate erzielen werde zum Heile der ftatlftlfch nach.
gewieienen M i l l i o n V l i n d e n , die sich auf der Erde
befinden.

— ( Z u r A b h i l f e de« Lehrermange ls . )
Se. Ercellenz der Herr Minister für Cultus und Unter»
richt hat die Eröffnung eines e i n j ä h r i g e n praktischen
Vildungscnrses fur Lehramtezöglinge der Voll«, und Bür-
gerschulen an der l. l. Lehrerbildungsanstalt zu K l a g e n . '
su i t mlt Beginn de« Schuljahre« 1874/75 bewilligt. I n
diesen Eur« werden alle Jene. welche wenigstens 6 Klassen
einer Mittelschule (Gymnasium, Realgymnasium, Ober»
realschule) mit I . geugnisllasse absolviert haben, ohne «us»
Nllhmsplufung zugelassen. Jenen Aufnahmsbewerbern, welche
sich mit einem Maturiliilszeugnisse einer Mittelschule aus-
weisen, werden Staatsstlpendien von 200 fl., den übrigen
von 100 bis 150 fl. zugesichert. Die Anmeldungen haben
schriftlich oder mündlich bei der Direction der l. f. Lehrer,
bildungsanftalt bis längstens 20. August zu gefchehen.
Gänzlich »iltellose Zöglinge können im Lehrelseminar un-
entgeltliche Unterkunft finden.

— (Mons t re . G l ü c k w u n ! ch.) Anläßlich de» Alten-
lates auf den Fürsten Bismarck ging von den Curgäften in
Karlsbad eine Gluckwunschadresse an denselben ab, welche
nahezu 600 Unterschriften von Hurgästen au« Deutschland,
Oesterreich, Rußland, England, Rumänien, den Nieder-
landen, Schweden und Norwegen zählt.

— (Riesenfisch.) I m Hafners« in Kärnten wurde,
wie die »Klagf. Ztg." vom 19. d. M. berichtet, ein großer
Waller im beiläufigen Gewichte von 100 Pfund gefangen.

Locales.
Auszug aus dem Protokolle

der Sitzung des l . l . Laudesjanitiitsrathes
am b. Mai 1674.

Anwesend: Vorsitzender: Der l. l. Regierungsrath
Dr. Gwil Ritter v. S l ö c k l . die l. l. Sanilälsrälhe Dr.
Carl V l e i w e i « , Dr. Adolf < l l « l , Dr. Franz F u r ,
Dr. Friedrich Keesbacher, Dr. Franz S c h i f f e r , Pros.
Dr. Alois B a lent a.

I Der Vorfitzende gib, 'die Einlaufe bekannt, daß das
hohe Ministerium von der Hinausgade einer neucn Ja.
struction für die W u n d ä r z t e abgefehen, jedoch für die-
selben anstatt des bisherigen Lides eme Angelobung ein,
geführt wud, ebenso werde eine solche bei oen Hebam»
men anstatt de« Eide« eingeführt.

Sanilälsrath Prof. Dr. Va le n la bemerkt, daß er
auf Grund feiner vielfachen praktischen srsahrungen es sehr
bedauere, daß der Eid für die Hebammen nichl beibehalten
wurde, obwohl fich der Lande«saniläl«rath gegen die Aus-
hebung ausgesprochen habe.

I I . und I I I . Sanitätsralh Dr. l t i s l referiert :>. über
den Landtagebeschluß, belrefsend die Vermehrung der l. l.
B e z i r l s a r z l stellen in Kram und k. über die Pe.
lilion der Gemeinden des politischen Bezirke« Radmann«.
dorf wegen Creierung der Stelle eines l. l. Vezillsarzles
in Radmannsdor f und beantragt.

lu! l l . Der k. l. Lande«fanlläl«rath möge beschließen,
mit dem gleichzeitigen Wunsche einer schleunigen Durch-
führung de« Gemeindefanilälsstatule« seine Ueberzeugung
dahin au«zusprechen, daß sich «ine Vermehrung der gegen. ^
wärtig syftemisierten Bczirlsarzlstellen keineswegs al« ein>
dringendes Bedürfnis herausgestellt habe und die gegen-̂
wärlige Anzahl derselben zu de« Zwecke sür die staatliche
Sanilälspolizei und der ihnen von der Regierung zuge-
wiesenen «.enden zu sorgen, vorderhand genügend sei.

»d l). Der l. l. Lande«saniläl«lath wvlle beschließen,
die Aeußerung dahin abzugeben, daß er mit Rücksicht auf
diese Bestimmungen des Gesetze« vom Jahre 1870 und die
thatsächlichen Sanitütsverhältnisse im Vezirle Radmunnsdors,
die Aufstellung eine« eigenen lande«sürstlichen Vezillgarzte»
bei der l. l. Vezul«ha,pl«annschafl «ad«aun«dorf nichl
befürworten könne.

hierUber entfpinnl sich nun eine eingehende Debatte.

Sanilätsrath Dr Va len t a »eint, »an «llsse fich
do« ärztlichen Standpunkte für die Berwehrnng der Ve-
zirksärzle ansfprechen, die Noihwenbigleit habe fich schon
wiederholt gezeigt; ein Bezirlsarzt habe fich zur Ieit der
jüngsten Choleraepidemie telegraphisch um Befreiung von
seiner Internierung in einem von der Seuche ergriffenen
Orle verwenden müssen, da auch in anderen Orten des Be»
zirzes die Eholera war, ohne daß Aerzte vorhanden gewesen
wären. I n Kram seien außerdem leine Thierärzte, daher
die Geschäfte oerfelben auch von den Vezirleärzlen be»

!forgt werden müssen, welche die Hälfte ihrer Agenden
ausmachen. Die Vezirl«ärzle werden anßerde« in die
außerhalb de« Amtssitzes liegenden Bezirke des VanitÜts-
sprengel« in der Regel zu selten und bei Epidemien z«
spät dervfen. Speciell in Radmannaborf wohnen auf ewer
Fläche von 18 Quadratmeilen kaum 27.000 Menschen,
daher bei solcher Ausdehnung und des Zerftreulliegen« der
Bewohner mehr Aerzte nothwendig. I n Kärnten bestehe
bei jeder Vezirl«hauplmannschaft ein Vezirlsarzt, Nieder»
öfterreich, Böhmen und Mähren haben Vermehrungen der
Vezirlsärzte erreicht, obwohl dort viele private Aerzte »oh»
nen. Bei der leylen Choleraepidemie habe sich der Mangel
an Aerzten in Krain auf« neue fühlbar gemacht, »an
habe förmlich Handel getrieben, um einen Choleraarzl für
den Bezirk Gurlfelo zu finden. Es fei auch ökonomischer,
die Aerzte zu vermehren, da die Diäten von Aushttfsärzten
die Gehalle angestellter Aerzte übersteigen. Der Sanität«'
rath habe schon früher da« Princip festgehalten, „für
jeden Bezirk e i n Bezirlsarzl" ; die Verhältnisse haben sich
seitdem verschlimmert, die Privatärzte nehmen immer »ehr
ab, dah»r er den Antrag stelle auf Vermehrung der Ve»
zirl«ärzte, fo daß für jeden Bezirk ein Vezirlsarzt angestellt
wetde.

Sanitätsrath Dr. N l e i w e i « hofft, daß die Sanität«,
rathe wie immer auch heule für die Vermehrung stimmen
werden, da fich die Verhältnisse seitdem nicht geändert
haben. Es sei leicht gesagl, die Gemeinden sollen fich
Aerzte halten, man könne die Gemeinden aber nicht immer
mehr belasten. Das Land werde immer mehr von Aerzten
enlblö«t. Die Gerichte benölhigen die Vezirlsärzte ebenfall«,
und da fie hiezu nicht ausreichen, werden oft Aerzte von
h»er zu solchen Amtshandlungen hinansvernfen. Er schlicht
fich dem Antrage de« Vorredners an.

(Schluß f»l«t.)

— ( D e r Her r i f a n d e s r e g i e r u n g s l e i t e r
l. l. h o f r a t h R i t t e r v. W i d m a n n ) empfing gestern
di: Besuche des hochw. Herrn Fürstbischof«, de« Herrn l. l .
GM. Truppenbligadier«, der Deputationen des Lande«,
auischusses und des hiesigen Gemeinoerathe« und des Be»
amlenlürpers der l. l. Finanzprocuralur.

— (Der Geme inde ra l h der Lande«haup t -
ftadt Laibach) faßte in der gestrigen außerordentliche»
Sitzung folgende Beschlüsse: 1. Das der Credilanftall für
Handel und Gewerbe in Wien gegen dierperzentige Verzin-
sung «liegende städtische Kapital pr. 76,000 fl. ist zn kun-
digen, 2. von diese» flusslg gemachten Kapitale w«d ein
Theilbetiag von 60,000 ft. gegen flinfperzenllge Verzmfung
dem lrainifchen Landeesonde zur Veftreilnng currenler Schnl-
auslagen bis 14. Ollober l. I . dargeliehen, 3. der Herr
Bürgermeister wird ermächtigt, disponible Sladllassebeftände
auch bei der hiesigen Flliale der fteiermällischen E«co»ple-
bank fluchtbringend anzulegen.

— ( I m I n s t i l ute Rehn) (autorisierte Privat-
Lchr- und Vrziehungscinftcllt sür Mädchen) beginnen die
Schlußplüsungcn pro 1874 am 24. d. und werden in den
Vormttlagsstunden von 8 bi« 12 Uhr abgehalten. T a -
g e s o r d n u n g : Fleitag den 24. d.: Religion, Nechnen,
Slovenisch. Sprachlehre, Lesen, Französisch, Naturgeschichte,
Physik. Samstag den 25. d.: Theorie de« Gesanges,
Geometrie, HauShallungelunde, Geographie, Geschichte, deutsche
Sprache. - Wegen dieser Prüfungen bleibt der K i n -
dergar ten vom 23. bis einschlüssig 31. Juli geschlossen.
Nm 1. August beginnt bei Unterricht wieder und wild durch
beide Ferienmonate sortgesetzl.

— ( Prome na de« us i l . ) Die Musikkapelle deS
l. l. 4li. Iufanlene-Regimenls Sachfen»Memingen wird
hmle abends um 7 Uhr im Tivoliparle spielen und folgen-
de« Plograni» zur Aufführung bringen: 1. Angol-Marsch
von Ludwig. 2. 3lakoczy>Ouvert«se von K6ler B6la.
3. Vei uns g' Haue, Wal/ -liauß. 4. Onintetlo
au« der lOl>r ^Iluiio in l, von Verd». ü. „^»)
(10 ödn, ^ <1e ^'," kslllda« von N^melh. 0. Musikali-
scher Scherz (mit Gcho) von Schinzl. 7. Fleber»«,«,
Pollafran^ise von Strauß.

— ( S o m » e r l i e b e l t a f e l . ) Sa»«tag de»
25. Jul i l. I . u« 8 Uhr abend« veianftaltet o« M ä n -
ner chor der philharmonischen Gesellschaft unter der Lei»
tung des Musikdirektor« Herrn Nedved und gefälliger Mit-
willung der Regimenlelapelle von Sachsen<Meu»ingen i »

^ Castnogarlen eine Som»erliederlafel nnb wird dabei fol-
gende« P r o g r a m m zur Durchführung bringen: 1. Abt.
„Sängeleid", lihor mil Nlechharmoniebegleilung. 2 Rhein-
beiger. „Jung Werner", Chor (neu). 8. Storch. .Meine
Seele gleicht der Blume", für Sol, und Chor. Sol i g«.
sungen von den Heilcn: Razinger, Schäfer, Schulz und

. t i l l (nen). 4. Kuntzr. ,.«»f der Wanderschaft", Chor
(neu), b. Nedved. „Gute Nacht", bhor mit Baritonsolo,
lehlere« gesungen von Herrn Schulz (neu). 6. Kre»ser.
^Liebesglück", Polka fur Chor und Orchester (nen). 7. Abt.
»Schön Kl«»", Qnarlelt, gesungen von den Hnren: Ra-
zinger, Schäfer, Schulz und t i l l (neu). 8. Engelberg.
,Da« allelliebfte Mäuschen", Chor (neu). V. Koch. „Frei
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nach Schiller", heilere Quadrille fUr Miinnerchor und Or-
chester (neu). Vor nud zwischen den Gesangsvorlrägen wird
die Regimentslapelle unter der Leüung des Herrn Kapell«
»eifters Schinzl nach besonderem Programme verschiedene
Musitftücke aufführen. Der freie Gintritt ist den Mitglie.
dern der philharm. Gesellschaft gestattet. Für Nichtmitglieder
ist der EmlNlttprei« 50 lr. Die Texte zu den Chören sind
a« Eingänge in den Garten für 10 lr. zu haben.

— ( H e r r D r . C o s t a ) gibt in einer an das
„Vaterland" gerichteten Correspondenz bekannt, daß er in
ein Minonteniloster einzutreten nicht die Absicht habe,
sondern seinen derzeitigen Posten noch fort einnehmen
»erde. Dr . Costa schreibt weiter: „Je trauriger die
Zeiten sind, je weniger Aussicht auf eine baldige Visserung
ooihanden ist, umsomehr hatte ich es fllr eine Pfllchl jedes
einzelnen, auszuharren in dem gerechten Kampfe, damit
an die Stelle des Zeitalters von „Blut und Elfen" das
Reich der Gerechllgteu, an Stelle der Gewalt das Recht,
an die Stelle des absolutistischen Pseudo.Llderalismu« die
wahre Freiheit, getragen vom Principe der christlichen L«be,
trete; damu die Vö^er sich gegenseitig achten, verständigen
und mit vereinten Kräften an dem großen Weile, das
ihnen auferlegt ist, arbeiten lernen, anftalt sich zu hassen,
zu bekämpfen und gegenfeilig zu unterjochen. Der Erfolg
und die Entscheidung steht bei Gott, die Pflicht der Arbeit
in diesem Smne aber liegt uns ob. Ohne die große
Vedeutung der Klöster für das sociale Leben und die
grcße Aufgabe zu verkennen, welche ihnen zur Rettung des
»enschllchen Geschlechts aus den Irrgängen der Gegenwart
auferlegt ist, habe ich doch keineswegs die Absicht, den
Posten zu verlassen, den ich derzeit einnehme." — Un-
geachtet dieser öffentlichen Kundgebung verlautet, daß jene
glückliche Stunde nicht mehr ferne fei. in der Herr Dr .
Costa die Ueberzeugung gewinnen dürfte, daß er und
seine Gesinnungsgenossen den Lauf der Weltgeschichte, den
Mechanismus der Verfassungsmaschine, nicht «ehr hemme»
oder zerstören werden tonnen; daß jene« System, welches
er und sein Anhang vertritt, den vorwärts laufenden Zeiger
der neuen Zeit nicht mehr auszuhallen oder zurückzurich-
ten vermag. Eine Capicität politischen Ranges, mag sie
sich noch so fest mit verfassungsgegnerifchen Elementen en»
gagierl haben, kann sich nicht länger «ehr dieser Ueber-
zeugung verschließen.

— ( V o m b a n a l e r W e i z e n ) langte vor kurzem
eine volle Garbe hier ein, die Zeugnis von der Schönheit
und Reichhaltigkeit der heurigen Weizenfechsung gibt.

— ( » E i n B i l d aus K r a l n " . ) Unter diesem
Titel bringt die ..Grazer Zeitung" ein Feuilleton, in wel«
chem mit lebhaften Farben die reizenden Gegenden Ober»
trains, namentlich Veldes, der Trlglau, die Wochein, die
Strecke Lalbach-Tardis, die alte Herzogsrestdenz Krainburg,
die fürstliche Nlschosshofstadt Lack u. a. herrliche Gehirg?-
punlte gerechte Würdigung erfahren. Der mit ,,5. ( I N . "
signierte Verfasser bedauert den Adgang einer genauen Be-
schreibung des Landes Krain und seiner Schönheiten. Wir
nehmen Anlaß, diesen von den Alienlhümern und Nalur-
fchönheiten Krains begeisterten Touristen aufmellsam zu
machen, daß er sich auf die in der Vuchdruckerei von Ign .
v. Kleinmayr k Fed. Bamberg unter der Presse befindliche
„Geschichte des Land«« Kram" , herausgegeben von August
D i » i t z , l. l. Ftnanzrath in LaibaH, pränurnerieren wolle.
Da« ganze Wert wird 30 bis 40 Druckbogen umfassen
und in 6 Lieferungen :l 1 fl. bis im Herbste l. I . vollftän.
dig erscheinen. Sudscriplionen übernimmt die genannte Buch-
handlung.

— ( A n der E x c u r s i o n auf den l r a i n e r
Schneebe rg ) nahmen 16 Mitglieder der Section Küsten«
land des deutschen und österreichischen Alpenoereins und
einige GHfte theU. Die Excursion von Tr«f t aus begann
a « 18. d. M . Man fuhr, w»e die „Trieft« geltung" be,
richtet, mit dem Poftzug nach St . Peter, übernachtete da-
selbst und begab sich sodann zu Wagen nach Koritenza.
Nach eine« Frühstück beim Förster marschierte man, von
einer heiil»chen Bora erfrischt, in fünf Stunden nach der
Waldstelle ;ü Dllewa, von dort ging ein Theil der Be,
sellschaft direct auf den Schneeberggipfel. Edelweiß, Alpen,
rosen, da« seltene käi 'kiaitt lms K i w i d ^ j i , Oralia e i -
liatH lc. beglüßltn o,e Besucher. D,e Aussicht vom G pfel

war umfassend in ihren entfernleren Details, jedoch «egen
des Höhenrauch« nicht ganz deutlich. Man stieg nun zu
der von der Section Küstenland erbaute» Hülle ab, eiuem
Bau, welcher für diesen Abend 40 Personen beherbergte.
Eine Musitbande, Gesänge in deutscher, slovenischer und
c zechischer Sprache erheiterten den Abend; eine Anzahl ben«
galischer Feuer auf den naheliegenden Höhen riß auch die
««eingeladenen Gäste deS Alpenvereins zur Bewunderung
hin. Nach gemeinschaftlicher Uebernachtung in der Hütte be,
stieg ein Theil der Feftgä'fte vor Sonnenaufgang, einige
darunter zum zweiten mal, den Gipfel. Besonder« imposant
erschien der Schatlenkegel, welchen der Schueeberg beim
Höherfteigen des Tagesgestirne« über Istrien warf. Ein auf
dem Gipfel über Nacht zurückgelassener Thermometerograph
zeigte um 4 Uhr Früh 7 " (^. als Minimum. Man ver.
einigte sich sodann in der Hütte, nahm das landesübliche
Frühstück, nemlich ein auf einem Holzfpieß gebratenes
Lamm, ein und marschierte darauf in 4 ' / . Stunden, vom
günstigsten Wetter wie am Vortage beglettet, nach Schloß
Schneebcrg und Izendorf. Das Mittagessen ward daselbst
eingenommen und sodann verfügte man sich mittelst Wagen
über Zirlniz nach Rakel und von da per Eisenbahn in die
verschiedenen H-imattörler. Möge jeder, der Sinn sür die
alpinen Naturschönheiten besitzt und diese von Trieft au«
ohne besondere SchwierigleUen erreichen wi l l , von dem ihm
von der Alpenoeieinssection Küstenland gebotenen Unter-
lunftshaufe, welches die Besteigung des Schneeberge« fo fehr
erleichtert, Gebrauch machen.

— ( D e r G e n e r a l v e r s a m m l u n g der K r ö n «
P r i n z - R u d o l f b a h n ) wohnten am 20. d. 43 Activ«
näre mit 466 Stimmen und 9415 Aclien bei. Die Ver,
sammlung nahm den Bericht über den Bau und Betrieb
der Bahn im Jahre 1873 zur Kenntnis und sprach über»
dies dem Verwallungsralhe auf Antrag eines berliner Activ»
närs den besondern Dank für dessen Bemühungen aus, von
denen der vorgelegte Bericht Zeugnis ablege. Auf Wunsch
eine« Actionärs versprach der Vorsitzende, künftighin die
ordentliche Generalversammlung in die erste Hälfte des
Monal« Ju l i zu verlegen, damit die Nctionäre nicht, wie
heuer, verhindert werden, den Juli-Coupon zu detachieren.
Hierauf wurde der Verwaltung das Nbfolulorlum ertheilt
und zum dritten Punkte der Tagesordnung, Erwerbung der
Salzlammergutbahn, übergegangen. Bevor der diesbezüg-
lich »olioierle Antrag verlesen wurde, gab der Vorsitzende
die folgende Erklärung: Der Verwaltungsralh beabsichtigt,
die Finanzierung deS Salzlammergutbahnpsojectes derart
durchzuführen, daß die alten Aclionäre der Rudoljbahn in
keiner Weise belastet werden. Die Versammlung drückle
hierüber ihre Zufriedenheit au«, genehmigte einhellig den
Antrag auf Erwerbung der Concession für die Bahn von
Sleinach nach Andiefenhofen, eventuell Echiirding (Salztam»
mergut.Bahn) und nahm schließlich die Wahlen vor. D «
bisherige Ausstchtsrath, sowie die ausgelosten Verwaltung«»
rälhe Freiherr V. Kalchberg und Franz Wickhoff erscheinen
wiedergewählt; statt der ausgetretenen Herren VictoiRitler
v. Ofenhe m und Dr . Adolf Weiß wurden die Herren Graf
Plvkesch Osten und Dr . Johann Hochhauser neugewählt.

— Die Rudolfbahn wird also zu leiner neuen Emission
von Tllre« schreilen; sie hat ihren Geldbedarf für die Salz.
lammergulbahn durcd ein Borschußgeschäft mit einem Con,
fonium gedeckt, an dessen Spitze d« Anglobanl steht.

— l „ N « u e i l l u s t r i e r t e Z e i t u n g " Nr. ^ 9 )
enthält: I l l u s t r a t i o n e n : Eduard o. Engerch. —
Francesco Petrarca. — Der Meisterschuß. (Oriyinal-
geichnug von Fr. Specht.) — Gestörtes Liebesgluck. —
Wever. (Nach der Natur gezeignet von I . I . Kirschner)
— Die Marine-Akademie in Pola. (Nach einer Photo,
graphic gezeichnet von W. Frey.) — Hans Gaffers Ge-
burlshaus. (Nach der Natur gezeichnet von I . I . Klrschner.)
— Tschilschen (Bewohner des Karst) auf dem Wege nach
Fiume. — T e x t e : Wiener Wochenchroml. — Eduard
v. Engerth. — Tschilschen. — Vision. Von Murad Gsendi.
— Thal und Höhe. Von Dr. Märzrolh. — Sommer-
brief au« Sleiermarl. — Gestörte« LiebeSglUck. — Der
Meisterschuß. — Grazer Brief«. — Ein Abenteuer in
Ital ien. Ans dem Tagebuche eine« Invaliden, mitgetheilt
von B. M . Kapri. (Forlsltzung.) — Auf Irrwegen,
Oris,inal«Roman von Ernst von Waldow (Fortsetzung.) —

Das Wasser. Eine Neine naturwissenschaflliche Plauderei.
— Hans Gasser« Geburtshaus. — Die Marine-Akademie
in Pola. — Weyer. — Francesco Petrarca. — Das
Beltelmandel. Eine Gefchichte au« dem Hochgebirge, von
P. K. Rosegger. (Fortfetzung.) — Kleine Chronik. —
Schach. — Correfpondenztasten.

Neueste Post.
(Dria.iual'Telea.ramm der „Laibacker Zeitung.")

P a r i s , HH J u l i . (5s wird versichert,
Mtac Mahon habe gestern mehreren Deputier-
ten erklart, daß er den Antrag P^r iers zu»
ruckweise. Die Regierung wird sich morge«
gegen diesen Ant rag erklären und der Votie»
rung der nothwendigen, von Aourtou bereits
lm VcrfassungsauSschusse geforderten Gesetzes- l
bestimmungen verlängern. I m Falle der Ableh- !
nung des Antrages P^rierS wird die «inke
einen Auflösungsantrag einbringen, worauf die
Neuwahlen am tt. September, der Zusammen- ^
t r i t t der )teugewählten Assembl« e am HUsten
September stattfinden würde Die gegenwär-
tige Afsembl«»e würde erst nach Eonstituierung
der neuen Assembles auseinander gehen.

V e r l i n . 2 l . Juli. Das Polizeipräsidium hat .
heute den katholischen Gtscllenvireln, den Vonisacius- ^
Vereln mit allen zugehörigen Vereinen und den Piu«-
Berein, sämmtlich hier, unter Hinlvei« auf die Verord-
nung über den Miebrauch des Verem«rechtes und auf
die sür die Zuwiderhandlung angedrohten Strafen oor<
läufig geschlossen.

Telegraphischer »echselcul,
vom 28. Juli.

PupleroRtUtt 7035. — Vtlver»Mente 7b 20. . - 1k60l«
Vta,».«-Aultt)cn 109 —. — Vunl-Acllen 970 - «redll.Uttlel
231 50, - London 110 70. — Silber 104'- . - K. l. Vt!ln».Du«
entm. - 3t»poleon«l,'or 884'/,.

W i e n , 22. Juli, 2 Uhr. Schlußcourse: Credit 231 50,
Anglo 152-- , Union 119'—, Francobant 62—, Handelsbank
76 75, Verein«banl 8 25, Hypothelarrentenbaul 14 50, allgemeine
Vaunesellschaft 59 75, Wiener Vanbanl 67 75. Unionbanl 3 7 " .
Wechalcrbaubanl 1590, Vrigittenaurr l? 50. Elaatsbahn 31650,
Lombarden 138'—, llommunallose —. Lustlos.

Handel und Wolkswirthschastliches.
«aiba««,, ^ . Juli . «uf dem heutigen Marltc sind er-

schienen : tt Wagen mil Getre,dc, ? Wagen mil Heu und Stroh
(Heu 62. Stroh 2» Ztr.), 1« Wagen unl> :j Sch'fse (14 Klafter)

'̂ Durchfchnitt«»Preise.

! fl. lr. fl. ,r, si, lr. sl. lr

Weizen pr. Metzen 6^0 7 ^ Butter pr. Piuud - ^ 4 3 - ! -
Korn „ 3 60 4 - ! Eier pr. SlUck —! 2 . ^
Gerste „ 2 90 3 50, Milch pr. Maß - w — ^

! Hafer .. 3 - 3 25! Rindfleisch pr. Pfd. - 30 - ^
lHalbsrncht ,. 5> 7! Kalbfleisch „ - 2 4 - - ^
Heiden „ 4 90 4>75, Schweinefleisch „ - 3 6 - i -
Hufe „ 5 - 460 ifilmmernc« „ - 2 0 — ! ^
«lllurul) „ 4 60 4 60 Hähubcl pr. Vtli l l - 30 - ^
Eidäpfel ,. Tauben „ — 1 « . . , -
Linsen ,. 6 80 Heu pr. Zeutncr I 20 — -̂
Erbsen ,. 660 Stroh ., - 7 5 - - ^
Fisolen „ 7 Holz, hart.. pr.Klft. 6 gli ,
Rindßschmalz Pfd. - 51 - - — weiches. 22" 4!50
Schwelneschmalz „ - 42 Wein, roth,. Eimer l ^ - !
Speck, fnfch ,. - 44 — weißer, ,. 12 ̂  !

— geräuchert „ —42 !

Nteleorolc «zische »eatwHllmneu ln l̂ awach.

^ " L , B3 .-? « ^ ! 2Z8

6U.Mg. ?35.3, ^17.? wlndftill heiler >
22. 2 „ N. 736.!,? ^-27,5 SW. s. schw heiler O.oo

10 ,«b . l 736«, ^20.» windstill heiter
Morgen« heiter, sehr klare Lust, nachmillag« theilweise leichle

Vewollung, abend« heiter. Da« Tagesmiltel der Wärme -j 21 ?',
um 2 1° nber dem Normale.

Vtrantwortllcller Medacteur: Iana» v. K l e i nmah l

^> l ^ s ^ o ^ i ^ « - W i e n , 21 Juli Die ^ürse fill,lle sich elwas überladen und nnr durch die hohen Prolongationstosten geniert; sie nahm infolge dessen Realisierungen m Speculations'
< ? l ) l s f l . ' f l l l l i l ^ werthen vor. Die Verläufe drückten die Lurse, allerdings nicht fo bedeutend, daß die Stimmung al« flau bezeichnet werden lünnte. Nl« ostensibler Grund dcö Rllcfgangss
diente die pariser Bürsendepesche über Schwicriglei.en zwischen der tllrlischen Regierung und dem mit ihr unterhandelnden finanziellen Consortium Auch Nnlagewertht waren matt.

«»t. ) « . ( . . 7025 ?0:>°>
FlbNl«.) " " " < 70 25 70 <)ül
IiUwer.) N e t t e m , < ^5 ̂  ?5 2°,
»prU» ) ( . . 75— 7ö25
«,se, 1889 357 - 25,5 -

_ 18l>4 9950 K1C--
. 16S0 109 9>) 1K.20
I 1860 ,n 100 fl. . . . 11275 1,3 w
' Ij<ß4 !33k0 133 75

Domänen-Pfllndbiiefe . . 1 2 2 - 122 50
Prärmenanlthm d« Stadt Wien 100 50 ^ i - _

SiNtlrg« . " - i . 73 75. 74 2b
Uu«.r: " " I last««« j . . 76 50 77 25

Uu,. Pvämitu.Uul, 82 50 83 —
Wiener «<!HN!NN»i,<l2lehW . 8730 8770

» . «, . « "b War«
«ngl««V<ml . . . 153 kW if»4 . .
Vanlverelu . . . . . . ^ . _ 99 _
»od«eredlt«lst«ll - . . . .— . . _ _
« r « t z t t « » s t « U . , ' , . , . » V s . . U V s b

Lreditausialt, ungar 210 50 2 1 1 -
Teposilcnbanl - ' 149 —
bscomplllluftall 895— 9 5 —
Frou««Vanl . . . 6 2 2 5 6275
H,ndll«l!llnl 77 - 77 50
^tionplbanl 971 — 974 —
QeftlN. »llg. Baut . . . . b450 5550
Otfterr. T5nl5: elllch«l< - - . 1 8 8 - 1 9 0 —
U.!ll2banl 12050 121 -
« rew«»«ck »75 9 -
« r«thr,b«nt 1 0 3 - 103 50

«tlb Ware
At,»lb.«,hn 14? - 1 4 8 -
<»N.Lnt>n,i,.V«l,n . . . . ' 2 4 6 - 246 50

«l isabet i .WHHn. . . . '̂ 07 75 «08 25
«lisnbeth.Vlchn (LW,,Vnv»l»etltr

Str«le) . . . . . - - — —
Ferbtuauds-UHrbb»^, '. ' ' '1992- 1997 —
?l»nz'I«sePh«B«iin. . . '. 1 3 6 - 197 —
l.'<mb.«tlNM.,I«ss»,'V«h«. . ' i 4 8 - 1 4 8 t 0 ,
«'l;b.«estllfch ^ 4.6b - 47L —
0«ß«ne. «»»tz»«ß»«h«, ; , , 166 25 166 751

«elo »«r»
Nndolft«V»hn 155 - 155 50
«taatsbahn 817 - 317 50
Glidbohn . . . . 1 l "7b 1392?;
Thtiß.Vahn . . . . . . . 2^5 - «25 50
Uu««ische ««l»°stb«h» . . .119 50 1 2 0 -
Uug«r,scht 0ftb»hn . . . . b4 — 55 —
Tr««»«tz.Gtfellsch ^ ^ - ' —

»«uO«s«lls<»«fte».
«llg. «fterr. «angtsellschaft . . 59-75 60 —
« < « « V » n , e s t l l s c h » f t . . . . 68 — 68 50

»f«»tzh»l»se.
»llge«. »sterr. ««bmereblt . . 94 50 95 2b

dt«. t» 33 I«br» 85 — 86 -
«»ti«m»lb«,l «. » 927b 9290
Un«. »obulcrtd« 8b'",0 86 —

«llsabtth.«. 1. «M 9b 25 95 50
3«d..«°rdb. S 10490 10520
»rnr.,.Iosevh.V 1^50 103 —
»»l. ««l,Lnd»l,-V.. 1. «» . . 109 50 - ' -

, Olsicrr. «°rd»est.« 96 7b 97 25
Sl«h«l»i!i,tl 80 7b 6150
«t,«U»«tz» . . . . 1VV- 13«bl>

«eld «or«
«lidbahn k 3', 107- 107 50

0'/ 9 5 - 955i1
Güdhahn, Von« »23 — 224 ^
Un,. Oftb«hn 68,— 6 8 ^

U»i»«tl»s«.
«retlt.L. . . . . . . . 16075 I6 l 2̂1
«udolj««« 18 — 14-

«Ngldnr, , . 9260 92 «^
»ransfur« 9275 92 «5
2»mbnr, 54 15 b4 3l1
««nbon 110 80 110 95
P « i , 4380 48«^

Gelb W»re
Vnl»»en . . . 5 fi. K0 tr 5 st. 31 tr
«<ip°lt°u»d'°r . . 8 „ 8 4 j , 8 ^ 8^z <
Prwh. «lHluschew 1 ^63 75 ̂  1 .64 2b -
« i l l ,« . . . 104 ̂  — , 104 . 10 -

««Wlsck« Gn»>tlltl«stVn«««0blig«ti«ne»,


